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Der Gemeinderat hat am 13. Januar 2011 gestützt auf
Art. 29 ff. des kantonalen Baugesetzes (sGS 731.1)
erlassen:

Überbauungsplan «Benknerstrasse»

Der Überbauungsplan mit besonderenVorschriften
umfassend die Parz. Nrn. 181, 182 und 1499 liegt wäh-
rend 30Tagen, d.h. seit 26. Januar 2011 bis 24. Februar
2011, im Gemeindehaus, Dorfstrasse 5, Kaltbrunn
(Parterre), öffentlich auf.

Während der Auflagefrist kann gegen den Überbau-
ungsplan beim Gemeinderat Kaltbrunn schriftlich Ein-
sprache erhoben werden. Zur Einsprache ist berech-
tigt, wer ein eigenes schutzwürdiges Interesse dartut.
Die Einsprache hat eine Darstellung des Sachverhalts,
eine Begründung sowie einen Antrag zu enthalten.

8722 Kaltbrunn, 24. Januar 2011 Der Gemeinderat
A341689

Unheilige Allianzen
schaden der Armee
Die Schweiz braucht eine glaubwür-
digeArmee mit einem klarenAuftrag
und ausreichend finanziellen Mit-
teln.

Köbi Büchler erläuterte der CVP
Linth, weshalb dies zurzeit nicht der
Fall ist. Mit eindrücklichen Zahlen
belegte der Präsident der Sicher-
heitspolitischen Kommission des Na-
tionalrates, dass es der Armee an al-
len Ecken und Enden fehlt. Die Ver-
antwortung tragen dafür unter ande-
rem die unheiligen Allianzen zwi-
schen SVP und SP, welche Rüstungs-
programme und wichtige sicherheits-
politische Anliegen regelmässig
bachab schicken.

Die Schweiz hat in den vergange-
nen Jahren bei derArmee massiv ge-
spart. Es gibt keinen Polit-Bereich,
bei dem dieAusgaben in vergleichba-
remAusmass gedrosselt wurden. Der
Anteil an denVerteidigungsausgaben
beträgt in der Schweiz lediglich 0,83
Prozent des Bruttosozialproduktes.
Unsere Nachbarländer in Europa ge-
ben allesamt mehr aus (z.B. Deutsch-
land 1,27 Prozent, Österreich 0,96
Prozent des BIP).

Die vom Bundesrat im Armeebe-
richt festgelegte Limite von 4,4 Mil-
liarden für die schweizerischeArmee
ist nicht ausreichend für eine Vertei-
digungsarmee, die den aktuellen Be-
drohungen gerecht werden soll. Man
wird den Eindruck nicht los, dass sich
die Armee wegen der fehlenden fi-
nanziellen Mittel, aber auch auf-
grund der fehlenden Klarheit in stra-
tegischen Fragen selbst überflüssig
macht. Denn eine halbbatzigeArmee
wird von der Bevölkerung nicht ge-
tragen.

Naiv und leichtsinnig wäre es zu
glauben, dass wir in einer Zeit ohne
Gefahren leben. Die hohe Verschul-
dung vieler EU-Länder, der Kampf
um natürliche Ressourcen, Terroris-
mus aber auch Naturkatastrophen
sind latente Probleme, die unsere für
Störungen sehr empfindliche Zivili-
sation jederzeit ernsthaft bedrohen
können. Eine Armee in der Schweiz
muss deshalb in der Lage sein, unse-
re zivilen Objekte von existenzieller
Bedeutung zu schützen. So etwa die
Flughäfen oder unsere überlebens-
wichtige und äusserst störungsanfäl-
lige Verkehrsinfrastruktur. Bei einer
kürzlichen Übung hat sich gezeigt,
dass alleine eine grossflächige Siche-
rung des Zürcher Flughafens den

Einsatz von rund 5000 Soldaten er-
fordert. «Eine Reduktion unsererAr-
mee auf nur 20000 Mitglieder, wie
dies kürzlich Ex-Armeechef Keckeis
forderte, ist vor diesem Hintergrund
illusorisch und verantwortungslos»,
betonte Köbi Büchler. «Es bräuchte
nur zwei, drei grössere Schadenser-
eignisse in der Schweiz, und unsere
Armee wäre vollkommen überfor-
dert.» Die Schweiz müsse sich eine
Armee leisten können, welche die
Neutralität des Landes und den
Schutz vor aktuellen Bedrohungen
sicherstellen könne.

Ein Hoffnungsschimmer in der ak-
tuellen Debatte ist der Auftrag der
ständerätlichen Sicherheitskommis-
sion an Bundesrat Ueli Maurer, ver-
schiedene Szenarien für die Schwei-
zer Armee aufzuzeigen. Er soll in ei-
nem Bericht darlegen, was eine Ar-
mee mit 80000, 100000 und
120000 Soldaten zu leisten vermö-
ge, wie sie organisiert sein müsste
und was sie kosten würde. Köbi
Büchler erhofft sich davon eine soli-
de Diskussionsgrundlage, welche die
aktuelle Blockade in der sicherheits-
politischen Diskussion endlich lösen
solle.

Kantonsrat Beat Jud fordert von
den National- und Ständeräten, sich
endlich zu einem klaren Verteidi-
gungsauftrag der Schweizer Armee
durchzuringen und auf der Basis ei-
nes klaren Konzeptes die erforderli-
chen Mittel zurVerfügung zu stellen.
Es könne nicht sein, dass die Schwei-
zer Armee ihre Soldaten im WK ta-
tenlos herumsitzen lasse, nur weil ein
Konzept und das Geld fehlten. «Es ist
einmal mehr die unheilige Allianz
von links und rechts, die eine schlag-
kräftige und glaubwürdige Schwei-
zer Armee verhindert», führt er aus.

Yvonne Suter, Präsidentin der
CVP Linth, gab zu bedenken, dass
die Schweizer Armee nur mit enor-
mem Aufwand auf einen Stand ge-
bracht werden kann, um die Schweiz
alleine vor Bedrohungen schützen zu
können. Wenn dieser Aufwand nicht
geleistet werden wolle, solle man
ehrlich sein und auch die Zusam-
menarbeit mit Sicherheitsbündnis-
sen nicht zum Tabu erklären. (cvp)

Ein Jahr Lifepoint
GmbH Private Spitex
Rapperswil-Jona. – DasTeam von Li-
fepoint GmbH Private Spitex kann
auf ein erfolgreiches erstes Jahr zu-

rückblicken. Vor einem Jahr hat das
Team die Basis an der Blumenau-
strasse 25 in Jona bezogen. Mit Stolz
kann auf ein erfolgreiches Jahr zu-
rückgeblickt werden. DasTeam ist in-
zwischen auf 13 Mitarbeiterinnen
gewachsen.

Lifepoint Private Spitex ist im
Raum See und Gaster wie im nahen
Kanton Zürich tätig. Nebst den ein-
fachen bis komplexen medizinischen
Pflegeleistungen bietet die junge Fir-
ma Unterstützung im Alltag wie im
Haushalt an. Der Entlastung vonAn-
gehörigen schenkt Lifepoint Private
Spitex grosse Beachtung und über-
nimmt auch Betreuungsaufgaben.
Die Entlastung von Angehörigen ist
sehr wichtig und sollte nicht unter-
schätzt werden. Nachtwache wird
auf spezielleAnfrage angeboten. Die
vielfältigen Bedürfnisse und Wün-
sche der Patienten und Klienten wer-
den durch qualifizierte Fachfrauen
erfüllt.

Ergänzend im Leistungsangebot zu
finden sind kosmetische Fusspflege,
psychologische Beratung und als
Spezialität Beratung im Arbeits-
recht.

Nicht selten kommt es vor, dass
Personen durch längere krankheits-
bedingte Abwesenheit am Arbeits-
platz in Not geraten. Hier finden be-
troffene Personen kompetenten Rat
und Unterstützung. Nebst zu bean-
spruchenden spitalexternen Pflege-
leistungen und Nachbetreuung ist
die Unterstützung von älteren Perso-
nen ein wichtiger Teil der täglichen
Aufgaben. Das wachsende Bedürf-
nis, den Lebensabend in der gewohn-
ten Umgebung zu verbringen, die Ei-
genständigkeit und liebgewonnenen
Gewohnheiten zu bewahren nimmt
das Team sehr ernst.

Immer öfter wird der Wunsch, zu
Hause zu sterben, geäussert. Diesen
Wunsch zu ermöglichen, liegt dem
erfahrenen Team sehr am Herzen.
Mit fachlicher Unterstützung kann es
für die Patienten wie für dieAngehö-
rigen eine grosse Erleichterung sein,
die verbleibende Zeit liebevoll zu ge-
stalten. Um den täglichen Herausfor-
derungen gerecht zu werden, zeigt
das Team eine hohe Flexibilität und
Fachwissen auf. Medizinische Leis-
tungen werden aus der Grundversi-
cherung gedeckt und zu den üblichen
Tarifen verrechnet. Es lohnt sich, bei
der Krankenkasse nachzufragen, oft
hat man mit einer Zusatzversiche-
rung Anspruch bei hauswirtschaftli-
chen Leistungen. Das freundliche
Team ist täglich zu den Bürozeiten

erreichbar und erteilt gerne Aus-
kunft. (pd)

Lifepoint GmbH Private Spitex, Blumenau-
strasse 25, 8645 Rapperswil-Jona, Tel. 055
216 10 11. info@lifepoint-privatespitex.ch;
www.lifepoint-privatespitex.ch.

Hopp Schwiiz …
und hopp Eschi!
Eschenbach. – Das diesjährige Fas-
nachtsmotto anlässlich der Eschen-
bacher Dorffasnacht wird «Hopp
Schwiiz» heissen. Die Schnitzel-
bänkler haben sich bereits mit der
Bob-Juniorenweltmeisterin und in-
zwischen erfolgreichen Skeleton-
Sportlerin Marina Gilardoni mental
auf dieses Thema eingestimmt.

Marina Gilardoni ist bereits zwei-
fache Junioren-Weltmeisterin alsAn-
schieberin im Zweierbob Damen,
nämlich 2008 mit Fabienne Meyer
und 2010 mit Sabina Hafner. Nach
einer seriösen Vorbereitung auf dem
Skeleton-Schlitten hat die sympathi-
sche Eschenbacherin nun Anfang
2011 bereits «kopfvoran» neue äus-
serst positive Erfahrungen im Eiska-
nal gesammelt. Das grösste High-
light in ihrer noch jungen Karriere ist
sicherlich die kürzlich gewonnene
Silbermedaille an den Schweizer
Meisterschaften in St. Moritz.

Aufgrund Marinas interessanten
Erläuterungen vor den Fasnächtlern
zum Skeleton-Sport war schnell klar:
Es gibt Unterschiede und Parallelen
zwischen Sport und Singen. So muss
eine Skeletonsportlerin jede Kurve
auswendig kennen, während die
Schnitzelbänkler auch mal auf den
Text blinzeln dürfen. Auch der haut-
enge Anzug weicht optisch von den
Fasnachtskostümen wesentlich ab. Es
gibt aber auch Gemeinsamkeiten:
Während Marina auch im Sommer
nicht auf ihrTrainingsprogramm ver-
zichten kann, halten auch die Schnit-
zelbänkler ihre Augen offen, um bis
zur Fasnacht genügend originelle
Themen bereitzuhalten.

Noch eine Übereinstimmung hat
sich an diesemAnlass herausgestellt.
Am selben Wochenende, ab 19. Feb-
ruar, wenn die Schnitzelbänkler ihre
Beizentour starten, ist Marina für
das Engadiner Grand-Prix-Rennen
in St. Moritz angemeldet.Wer weiss,
vielleicht verirren sich einige begeis-
terte, passend zum Eschenbacher
Fasnachtsmotto rotweiss gekleidete
Fans von Eschenbach nach St. Mo-
ritz.

Auf alle Fälle konnte Marina Gilar-
doni den Schnitzelbänklern wertvol-
le Tipps liefern und hat sicher einige
neue Skeleton-Fans gewonnen. The
show must go on … in den Fasnachts-
beizen und im Eiskanal! (eing)

Eine ganze Firma gratis
ans BLIGG Konzert
Sing mit deinen Arbeitskollegen den Song «Chef» von BLIGG.
Ob Video- oder Audiofile, lasst euren akustischen Ideen freien
Lauf. Mit ein wenig Glück schicken wir euch (max. 50 Pers.)
am 12. Februar gratis ans BLIGG Konzert.

Infos unter:
www.radiogrischa.ch
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